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Machen Sie sich selbst ein Bild 
– auf der Statistischen Woche 
2010 in München, zu der wir 
Sie herzlich einladen möchten.
Die Keimzelle Münchens 
war eine Niederlassung von 
Mönchen aus dem Kloster 
Schäftlarn auf dem Petersbergl. 
Das Münchner Stadtwappen, 
das einen Mönch im goldenen 
Talar zeigt, weist auf die An-
fänge der Stadt hin. München 
wurde erstmals 1158 als Villa 
Munichen urkundlich erwähnt, 
nachdem Heinrich der Löwe, 
Herzog von Bayern und Sach-
sen, nahe der Mönchssiedlung 
rund um die Peterskirche eine 
Brücke über die Isar errichtet 
hatte. Dabei zerstörte er die 
weiter nördlich gelegene Brü-
cke des Bischofs von Freising, 
um selbst vom reichen Salz-
handel nach Augsburg zu pro-
fitieren. 

Altstadt
Dem besonderen Flair Mün-
chens begegnet man besonders 
in der Altstadt, in dem sich das 
Wahrzeichen Münchens, die 
Frauenkirche mit ihren Dop-
peltürmen, der Marienplatz 

„Weltstadt mit Herz“, „Nördlichste Stadt Italiens“ oder 
„Heimliche Hauptstadt Deutschlands“?

Willkommen in München
Uta Thien-Seitz, München

– das Herz von München –, 
und der Viktualienmarkt befin-
det, wo Delikatessen aus aller 
Welt zum Verkauf angeboten 
werden. Inmitten der vielen 
Touristen trifft der Besucher 
tatsächlich noch echte Münch-
ner, die sich im Biergarten ihre 
Weißwurst mit Brezn und sü-
ßem Senf oder eine Leberkäs-
semmel holen und bei einem 
Münchner Bier entspannen. 

Stadt des Bieres 
und des Oktober-
festes
Bereits 1589 gründete Herzog 
Wilhelm V. das Hofbräuhaus, in 
der allerdings nur Bedienste-
te des Hofs essen und trinken 
durften. Erst ab 1828 steht das 
berühmteste Wirtshaus der 
Welt der Bevölkerung offen. Im 
Erdgeschoss, der sogenannten 
Schwemme, werden täglich bis 
zu 1000 l Bier ausgeschenkt.
Auch das größte Volksfest 
der Welt – das Oktoberfest 
– ist eine weltweit bekannte 
Münchner Sehenswürdigkeit. 
Das Fest geht auf die Hoch-
zeit des Kronprinzen Ludwig 

im Jahre 1810 zurück, bei der 
auf der „Theresienwiesn“ – 
benannt nach der Braut des 
Kronprinzen – ein großes 
Pferderennen stattfand. Zum 
200-jährigen Jubiläum findet 
2010 in Anlehnung an die Ur-
sprünge der Wiesn zweimal 
täglich ein kleines Pferderen-
nen statt!
Über 6 Millionen Besucher aus 
aller Welt trinken heutzuta-
ge in 14 großen (und einigen 
kleineren) Bierzelten (ca. 5.000 
bis 9.000 Plätze allein im Zelt) 
mehr als 6 Millionen Liter Bier, 
essen mehr als 100 Ochsen 
und fast 500 000 Hendl.
Auf der Wiesn trinkt der Bayer 
dann eine Maß mit „ß“. Alle 
anderen, teils abenteuerlichen, 
Schreibweisen von „Mass“ 
über „Maaß“ bis „Maas“ sind 
schlicht und ergreifend falsch. 
Ausgesprochen wird die Maß 
so, dass sie sich auf „Fass“ 
reimt, also mit einem kurzen 
„a“ in der Mitte und sie ist im-
mer weiblich.

München – die 
Kulturmetropole
Bei 71 Theatern, drei großen 
Orchestern und 50 Museen 
und Sammlungen ist für jeden 
Besucher Interessantes dabei.
In der zweiten Hälfte des 19. 
und Anfang des 20. Jahrhun-
derts schlossen sich Maler zu 
Künstlergemeinschaften zu-
sammen, die sich vor allem 
im Ortsteil Schwabing ansie-
delten, so z.B. die Maler des 
„Blauen Reiters“, wie Wa-
silij Kandinsky und Gabriele 

Marienplatz mit Rathaus
(Foto: Michael Nagy, München)

Rathausspieluhr
(Foto: Michael Nagy, München)

Münchener Stadtsilhouette
(Foto: Michael Nagy, München)
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Münter, Franz Marc, Paul Klee 
und die Schriftsteller thomas 
Mann und Bertolt Brecht, 
Frank Wedekind und Joachim 
ringelnatz. 
die alte Pinakothek zählt mit 
fast 9.000 Bildern großer eu-
ropäischer Maler des 15. bis 
18. Jahrhunderts zu den reichs-
ten Gemäldesammlungen der 
Welt. als jüngste unter den 
drei Pinakotheken wurde im 
Jahr 2002 die Pinakothek der 
Moderne eröffnet, die gleich 
vier bedeutende Einzelmu-
seen beherbergt, darunter die 
Sammlung Moderne Kunst mit 
Meisterwerken des 20. Jahr-
hunderts von Picasso, Klee, 
Kandinsky, und die Staatliche 
Grafi sche Sammlung, in der 
Zeichnungen und Grafi ken von 
leonardo da Vinci bis Cezanne 
zu fi nden sind. 
das Münchner Stadtmuseum 
befi ndet sich im ehemaligen 
Zeughaus am St.-Jakobs-Platz 
– gegenüber des Jüdischen 
Museums, das dort mit der 
neuen Synagoge und dem jü-
dischen Gemeindezentrum das 
neue Jüdische Zentrum bildet.
das 1905 gegründete deut-
sche Museum gehört mit über 
einer Million Besucher jähr-
lich zu den meistbesuchten 
Museen Europas und ist das 
größte technisch-naturwissen-
schaftliche Museum der Welt. 
Wahrzeichen des deutschen 
Museums ist sein 65 Meter ho-
her turm. Von oben hat man 
bei gutem Wetter Sicht bis hin 
zu den alpen. innen hängt ein 
Pendel, das sich langsam seit-
wärts schwingend bewegt und 
damit die Erdrotation veran-
schaulicht.

Erholung im 
Grünen
der 1792 eröffnete Englische 
Garten ist einer der stim-
mungsvollsten und größten 
landschaftsparks in Europa. 

Mit schönen alten Bäumen be-
pfl anzt, zieht er sich mit einer 
Breite von 600 bis 1.000m auf 
ca. 2,2 km an der isar entlang. 
Mit einer Fläche von 4,17 km² 
übertrifft er sogar den Central 
Park in New York. der Schloss-
park Nymphenburg entstand 
im Westen von Schloss Nym-
phenburg im französischen Stil. 
im 19. Jahrhundert wurde er 
größtenteils in einen englischen 
landschaftspark umgestaltet. 
Nördlich schließt sich der Bota-
nische Garten an, südöstlich der 
ehemals kurfürstliche Hirsch-
garten. Bedeutend ist auch der 
olympiapark, der neben meh-
reren Seen auch einen hervor-
ragenden Blick über die Stadt 
vom olympiahügel bietet.

Unser Tagungsort
die ludwig-Maximilians-Uni-
versität (lMU) München ist eine 
der führenden Universitäten in 
Europa mit einer über 500-jäh-
rigen tradition. Sie nutzt ihren 
Erfolg in der Exzellenzinitiative, 
um ihr Profi l als forschungs-
starke „universitas“ in den 
nächsten Jahren zu schärfen 
und ihre Position international 
weiter auszubauen.
in 18 Fakultäten forschen und 
lehren rund 700 Professo-
rinnen und Professoren sowie 
etwa 3.300 wissenschaftliche 
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter. Sie bieten ein breites 
und ausdifferenziertes Spek-
trum aller Gebiete des Wissens 
von Geistes- und Kultur- über 
rechts-, Wirtschafts- und So-
zialwissenschaften bis hin zur 
Medizin und den Naturwissen-
schaften. als echte „universi-
tas“ hat die lMU den auftrag, 
für die zunehmend komplexer 
werdenden Zukunftsfragen 
um Mensch, Gesellschaft, Kul-
tur, Umwelt und technologie, 
fächerübergreifend problem-
orientierte lösungsansätze zu 
entwickeln.

die Studienmöglichkeiten sind 
mit rund 150 angeboten und 
zahlreichen Kombinations-
möglichkeiten enorm breit. 
dieses angebot nutzen zurzeit 
rund 44.000 Studierende, da-
von rund 15 Prozent aus dem 
ausland. 
die leitidee der „universitas“ 
steht auch für umfassende 
Bildung, die soziale Kompe-
tenzen sowie kritisches Wer-
te- und Geschichtsbewusstsein 
einschließt. das Vermächtnis 
der Weißen rose, der studen-
tischen Widerstandsgruppe ge-
gen den Nationalsozialismus, 
gehört dazu.

Rahmenprogramm
Bei dem für die Statistische 
Woche geplanten rahmen-
programm ist sicherlich für 
jeden etwas dabei: Sei es das 
Münchner Stadtmuseum mit 
seiner ausstellung „typisch 
München“, Stadtführungen, 
der Englische Garten inkl. Bier-
gartenbesuch, die Pinakothek 
der Moderne oder eine gemüt-
liche Schifffahrt auf dem Starn-
berger See.

Wir freuen uns darauf, Sie auf 
der Statistischen Woche in 
München begrüßen zu dürfen.

WillKoMMEN iN MÜNCHEN

9 000 Bilder

Weiße Rose

18 Fakultäten mit 
700 Professoren

Über Statistik:Im Vorfeld der Duis-burger Love-Parade sprachen Veranstalter und Verwaltung von weit über 1 Million 
Besuchern. Die Zahlen waren erstunken und erlogen. Wann lernen die eigentlich, Zahlen den Profi s zu überlas-sen, z.B. Statistikern?
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Über die heutigen Themen der Statistik wissen wir gut Bescheid. Aber worüber haben unsere Vor-
gänger diskutiert? Was stand vor 50, 75 oder 100 Jahren auf der Tagesordnung der Statistiker? Ein 
solcher Rückblick ist relativ leicht möglich, denn 1975 brachte der VDSt eine Schrift heraus, in der die 
Berichte der bis dahin durchgeführten Tagungen aufgelistet sind. Der Dank dafür gebührt den Herren 
Naumann, Neeb, Preis und Sirp.

1910 – Posen
Vor 100 Jahren tagte die „Konferenz der Vorstände Statistischer Ämter Deutscher Städte“ vom 7. bis 
9. Juni in Posen. Das breit gefächerte Themenfeld umfasste u.a. folgendes:
•	 Grundstückszählung 1910,
•	 Dienstbotenstatistik,
•	 Kommunale Arbeitslosenzählung,
•	 Statistik der Säuglingsfürsorge,
•	 Rentabilitätsberechnung städtischer gewerblicher Unternehmungen,
•	 Ermittlung des Milchverbrauchs in den Städten ,
•	 Statistik der Baumaterialienpreise.

1935 – Königsberg
25 Jahre später fand die „Tagung des Verbandes der deutschen Städtestatistiker“ in Königsberg statt 
und zwar am 3. und 4. September. Obwohl das Treffen nur 2 Tage dauerte, war eine riesige Themenli-
ste abzuarbeiten: 41 Berichte standen auf der Tagesordnung. Eine kleine, sicher subjektive Auswahl:
•	 Der Einfluss nationalsozialistischer Gesetzgebung auf die Wohlfahrt des deutschen Volkes,
•	 Die statistische Erfassung der Lebensmittelversorgung der Großstädte,
•	 Die Finanzstatistik als Grundlage des Finanzausgleichs,
•	 Neuberechnung der Reichindexziffer für die Lebenshaltungskosten,
•	 Reichsfürsorgestatistik 1936,
•	 Wünsche zur Krankenanstaltsstatistik für das Deutsche Reich,
•	 Wohnungsbedarf,
•	 Systematische Einteilung des Stadtgebiets,
•	 Schulfinanzstatistik,
•	 Lichtspielwesen.

1960 – Bremen
Wieder 25 Jahre später war Bremen unser Gastgeber. Die „Tagung des Verbandes Deutscher Städte-
statistiker“ fand dort am 22. und 23. November statt. Die Teilnehmer waren 60 Tagesordnungspunk-
ten ausgesetzt, etliche drehten sich um den „Zensus 1961“. Daneben fand aber noch vieles andere 
Platz, beispielsweise:
•	 Möglichkeiten regionaler Wirtschaftbeobachtung,
•	 Stand und Entwicklung der Einsatzfähigkeit des Stimmenzählgerätes,
•	 Statistik der Rundfunk- und Fernsehteilnehmer,
•	 Probleme der zeitlichen Abgrenzung der Säuglingssterblichkeit,
•	 Berechnung des Sozialproduktes für Großstädte,
•	 Kriminalstatistik und Verkehrsdelikte,
•	 Das Optidual-System bei der Einwohnerplattei,
•	 Berechnung der Sitzverteilung bei den Kommunalwahlen Nordrhein-Westfalens.

Von der Dienstbotenstatistik bis zum Zensus

Rückblick auf die Statistiker-
treffen
Martin Schlegel, Hagen
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„Immer häufiger müssen sich 
Leser innerhalb weniger Se-
kunden entscheiden, ob sie ei-
nen Text oder eine Darstellung 
lesen oder in den Papierkorb 
werfen. Sollen andere auf die 
eigene Darstellung aufmerksam 
und vom eigenen Standpunkt 
überzeugt werden, … muss der 
systematischen Datenaufbe-
reitung bzw. Datendarstellung 
große Beachtung geschenkt 
werden.“ (Seitz, S. 13)

Wer überzeugen möchte, muss 
die Information inhaltlich 
interessant, leicht verständ-
lich und optisch ansprechend 
darstellen. Dies gilt nicht nur 
zwischen Unternehmen und 
Kunden oder Behörden und 
Bürgern, sondern auch bei der 
internen Kommunikation.
Obwohl Daten großen Raum 
einnehmen, wird die Tabellen-
gestaltung eher stiefmütterlich 
behandelt. Es gibt viele Publi-
kationen, die sich mit der Ge-
staltung von Grafiken befas-
sen; dem gegenüber beschrän-
ken sich Veröffentlichungen 
bei Tabellen vielfach auf re-
daktionelle Vorgaben (z. B. DIN 
55 301), um die Einheitlichkeit 
von Tabellen sicherzustellen.
Der beim Statistischen Bun-
desamt in der 2. Auflage er-
schienene Band zur Tabellen-
gestaltung geht weit darüber 
hinaus. Das Buch bietet eine 
komplexe grundlegende Aus-
arbeitung zum Thema Sinn und 
Zweck, Wirkung und Effekti-
vität von Tabellen. Der Ansatz 
ist wissenschaftlich. Trotzdem 
lässt es sich leicht lesen und 

Buchbesprechung

Tabellen gestalten – aber mit 
Verstand
Barbara Brokate, Coppenbrügge

verschafft in kurzer Zeit einen 
schnellen Überblick, wie die 
Lesbarkeit und damit die Ver-
ständlichkeit von Tabellen auch 
mit einfachen Mitteln der Da-
tenanordnung und des Layouts 
verbessert werden kann. 

Wünschenswert ist es, Tabellen 
zu erstellen, deren Strukturen 
von den Betrachterinnen und 
Betrachtern intuitiv erfasst 
werden und in denen die ge-
wünschten Aussagen auf An-
hieb verstanden und nachvoll-
zogen werden. Je besser eine 
Tabelle aufgebaut ist, umso 
leichter ist es möglich, auch 
die zentralen Aspekte mit gra-
fischen Mitteln besonders her-
vorzuheben. Die detaillierten 
Gestaltungsempfehlungen im 
Buch werden nicht nur aus-
führlich begründet, sondern 
auch anschaulich mit interes-
santen Beispielen verdeutli-
cht. Checklisten am Ende des 
Buches fassen die wesent-
lichen Gestaltungsalternativen 
noch einmal leicht nachlesbar 
zusammen. 
Fazit: Das Buch „Tipps und 
Tricks zur Gestaltung von Ta-
bellen“ von Michael Seitz sen-
sibilisiert auf sehr anschauliche 

Weise für eine gute, übersicht-
liche und interessante Wis-
sensvermittlung in Tabellen. Es 
richtet sich an alle, die sich mit 
der Erstellung von Tabellen be-
fassen. Es zeigt die Bedeutung 
eines guten Tabellenlayouts 
auf und gibt ein Instrumenta-
rium für die Tabellengestaltung 
an die Hand. Insofern ist es 
für den Praktiker ebenso nutz-
bringend wie für den Wissen-
schaftler. 

Martin Luther King hat Recht. 
Wenn die Sonne scheint, kann jeder Chef sein. 

Charakter zeigt sich erst beim Sturm.

Dieses Foto fanden meine Frau und ich auf einer 
Radtour am Rhein – in einem kleinen, besuchens-
werten Hotel in einem kleinen, besuchenswerten Ort: 
im „The Homy Inn“ in Kaiserswerth, genau: Düssel-
dorf-Kaiserswerth.

Martin Schlegel, Hagen

Seitz, Michael J.: 
Tipps und Tricks zur 
Gestaltung von Tabellen
2. überarb. Aufl., hrsg. vom 
Statistischen Bundesamt, 
Reihe Statistik und Wissen-
schaft, Bd. 15, 
Wiesbaden 2010, 
ISBN: 978-3-8246-0869-0, 
14,80 Euro
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